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As me ReichstligsprSfidiM.
* Karlsruhe . 10. Juni .

Mit dem Tode Kaempfs war die künstliche seinerzeit aus
der Not geborene Konstruktion des fortschrittlich -nationallibera
len Reichstagspiäsidiums zusammengebrochen. Sofort nach
dein Hinscheiden des alten Präsidenten kam es in den Mei
nungsäußerungen aller Parteien zum Ausdruck, daß sich der
Re -chstag nun nicht darauf beschränken solle, nur einen neuen
ersten Präsidenten zu wählen , sondern daß das gesamte Prä
sidium eine Umgestaltung erfahren möge. Diese Ansichten
wurden letzten Samstag in die Tat umgesetzt , der Reichstag
wählte sich sein Gesamtpräsidium , es ist nun nach der alten
Ueberlieferung entsprechend der Stärke der Parteien zusammen
gesetzt. Das Zentrum als stärkste Partei stellte den ersten Prä¬
sidenten, es schlug den Abg. Feh enbach vor , der dann auch
mit der großen Zahl von 280 Stimmen gewählt
wurde . Damit wird ein weiterer leitender Posten Im Reiche
mit einem Süddeutschen besetzt. Neben Bayern , das den Reichs
kanzler stellte, und Württemberg , aus dem der Vizekanzler
kam , steht nun Baden , das den 1 . Präsidenten des Reichstags
liefert. Den preußischen Konservativen wird darob natürlich
äußerst unbehaglich , sie werden sich nun mit um so größerer
Macht gegen die größte Seuche stemmen, die noch aus dem
Süden kommen kann , das ist das gleiche Wahlrecht. Aber auch
hier wird die Entwicklung über sie hinweggehen, auch dies wer
den sie nicht aushalten können.

Fehrenbach ist bekanntlich Rechtsanwalt in Freiburg i . B .,
er steht im 66 . Lebensjahre . Seit 1895 ist er Stadtrat in
Freiburg , außerdem war er lange Zeit Mitglied des badischen
Landtag , wo er den ersten Freiburger Stadtkreis tzertrat.
1907—1908 war er Präsident der Zweiten Kammer . Seit
1903 ist er Mitglied des Reichstags, während des Krieges hatte
er den wichtigen Posten des ersten Vorsitzenden des ^ «uptaus
schusses inne . Unstreitig ist er einer der eindrucksvollsten un-
redegewandtesten Sprecher des Reichstags.

In der Vizepräsidentensrage wurde in «
'
ofem eine Aende

rung besckloffen , daß nunmehr die Rangordnung befestigt ist
und die Zahl der Vizepräsidenten von zwei auf drei vermehrt
wurde . Die drei Vizepräsidenten sind im Range nun gleich,
die Reihenfolge ihrer Amtierung wird durch Vereinbarung nüt
dem Präsidenten bestimmt. Bei der Wahl wurden die beiden
bisherigen Vizepräsidenten D o v e und P a a s ch e wieder¬
und Genosse Scheidemann neugewählt . Bemerkenswert
ist, daß bei dieser Wahl , die gemeinsam für alle drei Vizepräsi-
deuten vorgenommen wurde , der Abg. Paaiche die wenigsten
Stimmen erhielt , es kam hierdurch eine Kritik seiner bisheri¬
gen Amtsführung zum Ausdruck, die hottentlich nicht ohne
Einfluß aus ihn bleiben wird. Genosse Scheidemann erhielt
194 Stimmen .

Die Sozialdemokratie ist nun wieder im Präsidium ver¬
treten . Man hat im Gegensatz von früher ihr diesen Anspruch
ohne weiteres zuerkannt . Die Partei hat bekanntlich stets ihre
Ausnahmebehandlung im Reichstag, wie jede unterschiedliche
Behandlung im öffentlichen Leben bekämpft. Auch diesmal
war die Fraktion , wie wir dem „Vorwärts " entnehmen , ein¬
mütig der Ansicht, daß die Partei ihrer Stärke entsprechend im
Präsidium vertreten sein müsse . Ebenso einmütig stellte
sich die Fraktion auf den Standpunkt , daß der aus ihren Rei¬
hen zu wählende Vizepräsident die aus dem Amte sich eichen¬
den Pflichten voll zu übernehmen habe . Es mag ja Leute
in- und außerhalb der Partei geben, die sich nun wiederum den
eigenen und anderer Leute Kopf zerbrechen über den .Hofgrmg"
des Gen . Scheidcmann . Wir meinen aber, daß die Zeiten , wo
man die kostbarste Zeit unserer Parteitage und den kostbaren
Platz unserer Zeitungen mit solchen Dingen ausfllllen zu müs¬
sen glaubte, denn doch endgültig verbei «ein sollten. Es mag
ja zugegeben sein , daß bei der Art der Behandlung , die die So¬
zialdemokratie vor dem Kriege widerfuhr , die Ausnahmestel¬
lung , die man ihr zuteil werden ließ , man immerhin sich üb«
solche Fragen unterhalten konnte, obgleich auch damals ihre
Wichtigkeit nicht die von Staatsaktionen war . Man weiß , daß
der Kaiser sich vor dem Kriege verichiedentlich als persönlicher
Feind und Bekä-mpier der Sozialdemokratie bekannte, es
mochte daher einem Sozialdemokraten nicht leicht fallen , diesem
Feinde seiner Partei einen Besuch abzustasten. Die Sstuation
hat sich nun wesentlich geändert , es hat übrigens bereits schon
einmal eine persönliche Zusammenkunft und Aussprache des
Kaisers mit den führenden sozialdemokratischen Parlamenta¬
riern stattgefunden , der Empfang des sozialdemokratischen Vi-
zepräsidenwn wäre deshalb nickt mal mehr eine Neuheit .

Schöne Worte hat der Präsident bei Übernahme seines
Amtes ausgesprochen, so vor allem das : Die Reichstagstribüne
solle eine gesicherte Stätte für ein fteies Wort sein . Soften
wir , daß dieses Wort auch zur Tat werden wird . Die Reichs¬
tagstribüne ist der einzige Ort in Deutschland, wo noch
ein offenes, freies Wort gesprochen werden kann. Die De¬
batten über Zensur , und Belagerungszustand haben zur Ge¬
nüge gezeigt , wie es sonst mit der Betätigung des fteien Wor¬
tes steht. Im Interesse des ganzen Volkes liegt es daher, daß
wenigstens der Reichstagstribüne dieses Recht der freien Mei¬
nungsäußerung im weitesten Umfange gesichert bleibt.

Stoischer Taiutericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Der Artilleriekampf

lebte am Abend vielfach auf und nahm heute früh im K e m -
in e l - Geb :« , südlich von der Somme und an der Avre
an Stärke zu . Teilangriffe der Franzosen südlich von Ipern
und der Engländer nördlich von Beaumont - Hamel wur¬
den blutig a b g e w i e s e n.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . An der Oise lebte
die -Gefechtstätwkeit auf . Oertliche Angriffe der Franzosen auf
den: Süduser der A i s n e und südlich des O u r c q scheiterten .
Eigener Vorstoß östlich Coutry brachten 45 Gefangene ein.
Anwrikaner , die nordwestlich von Chateau - Thierry er
neut einzugreifen versuchten, wurden unter schweren Verlusten
und unter E ' nbuße von Gefangenen über ihre Ausgangsstel¬
lungen hinaus zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Wrecht . Bei erfolgreicher Unterneh¬
mung aus dem Ostufer der Mosel machten wir Gefangene

Leutnant Kroll errang seinen 24. und 25., Feldwebel
Rumey seinen 23. Lustsieg.

Der 1 . Erneralauartiermelüer : SufctnlatfL
Deukscher Abendbericht.

WTB . Berlin , 9 . Juni , abends. (Amtlich .) Westlich der
Oise nahmen wir die Höhe von G u r y und die anschließen¬
den feindlichen Gräben .

Neue Versenkungen .
WTB . Berlin , 7. Juni . (Amtlich.) Durch die Tätig¬

keit unserer U-Boote im Sperrgebiet um dir A z o r e n und an
der westafrikanischen Küste wurden neuerdings wiederum
21 000 B .R.T . - vernichtet. Unter den versenkten Schiffen be-
fanden sich der bewaffnete englische Dampfer „Santa Jsa -
b e l" von 2023 B.R .T . und der englische als U-Bvotsfalle die-
nende Hilfskreuzer „Bombala " von 3315 B .R .T ., der mst
einem 12 Zenümeter - Geschütz und zwei 10,5 Zentimeter -Ge¬
schützen bewaffnet war , ferner der bewaffnete Üalienische Damp -
ser „Enrichetta " von 5011 B .R .T ., der italienische Segler
„Alexandra " von 3422 B .R .T. und der französische Segler
„Michele t" von 2636 B .R.T . Der japanische Dampfer
„Kawach Maru " von 5769 B .R .T . wurde vor Fren -
town schwer beschädigt . Außerdem wurden dir französische
Funkentelegraphen -Station und ein kleines italienisches libe¬
rianisches Kriegsfahrzeug in Monrovia durch Artillerie zer¬
stört. Unter den versenkten Ladungen befanden sich, so weit
fcstgestellt werden konnte, vor allem Weizen und Mehl , Baum¬
wolle und Kichlen .

WTB . Amsterdam, 7. Juni . (Nicht amtlich .) Dem „OT7
gemeen Handelsblad " wird noch über den Untergang des H 0 -'
pitalschiffes „Königin Regente " mitgeteilt , daß

der Dampfer nach der Explosion der Mine in der Mitte durch¬
brach , svdoß die beiden Schornsteine fast aegeneinanderssießen.
Das Vorderschiff verschwand beinahe unmittelbar nach der Ex¬
plosion . Die Schiffbrüchigen vermochten noch drei Boote aus¬
zusetzen , von denen eines umflog.

Neuyork , 8. Juni . (Reuter .) Ein U-Boot versenkte am
Freitag Morgen den norwegischen Dampfer „Vinland" (1143
B .R .T .) . Ungefähr 19 Ueberlebende wurden gelandet.

WTB . Washington , 8 . Juni . (Nicht amtlich.) Das
chiffahrtsamt meldet : Der englische Dampfer „Harpa -

t h : 2 " (4588 B .RTl .) wurde am Mittwoch torpediert und sank.
Die Besatzung ist gerettet .

London , 9 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . Am
Sonntag kam in einem irischen Hafen ein im Sinken begriffe¬
ner Belfaster Dampfer mit drei Toten an , der durch ein deut¬
sches Unterseeboot nach seiner Abreise aus einem englischen ^Ha¬
fen torpediert worden sei.

WTB . Kopenhagen , 8 . Juni . (Nicht amtlich .) Nach einer
Mitteilung des Ministeriums des Aeußern ist der dänische

chonerbrrgg „A r g u s" im Altlantischen Ozean versenkt und
die Besatzung in G a l w a y gelandet worden.

Stockholm, 9 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) „Stockholms
Tagblad " meldet aus Kristiania : Gestern kamen 14 Mann
von dem schwedischen Barkschiff „Anton" an, das auf der Reise
nach Westhartlepool mit einer Holzladung bei Lindesnaes von
einem deutschen U-Boot durch Brandbomben versenkt worden
war . Die Besatzung brachte 23 Stunden im Boote zu .

Das chinesisch -japanische Militärabkommen .
Tokio , 30 . Mai . (Reuter .) Verspätet eingetroffen . Die

japanische Regierung hat eine Mitteilung über das
chinesisch - japanische Militärabkommen der -
öffentlicht . Die Noten über dieses Abkommen wurden am
25 . März ausgetauscht , als Japan die Versicherung gab,
daß alle japanischen Truppen , die sich , um defensive Ope -
rationen gegen den Feind ausführen zu können, auf chinesi¬
schem Gebiet befinden , vollständig zurückgezogen würden , so¬
bald der SriLa beendet sei . Die beutiae Note fügt hinzu , daß

im Mai zwei Abkommen abgeschlossen worden seien, in denen
die Art und die Bedingungen des Zusammenwirkens der
Armeen beider Länder in der gemeinsamen Verteidigung
gegen den Feind auf der Grundlage der ausgetauschten Noten
festgesetzt worden seien . Die Mitteilung stellt nachdrücklich
alle Gerüchte in Abrede , nach denen Japan beabsichtige , die
Aufsicht über die Eisenbahnen , die Arsenale und die Finan¬
zen Chinas zu übernehmen . 1

Amsterdam , 8 . Juni . Dem „Allgemeen Handelsblad "
zufolge erfährt der „Daily Expreß aus Tokio , daß der
japanische Militärdelegierte , General U g a k i , über das
chinesisch - japanische Abkommen erklärte , das Abkommen sei
zwar defensiver Natur , sei aber deswegen nicht notwendig
auf die Verteidigung beschränkt. Es beziehe sich auch nicht
nur aus den Osten . Die japanische Regierung habe Muni¬
tionsbureaus zur Ausführung des kürzlich angenom¬
menen wirtschaftlichen Mobilmachungsge¬
setzes eingerichtet . Außerdem sei ein M u n i t i 011 s r a t,
bestehend aus 50 Sachverständigen der Industrie und der
Wissenschaft, eingesetzt worden .

Kriegsgesange nen-Konfereuz.
WTB . Haag , 9 . Juni . Meldung des Korresp.-Büros .

Heute nachmittag 2 Uhr 45 wurde die Konferenz über
Kriegsgefangenen - Angelegenheiten im Tre -
ves-Saal eröffnet . Der Minister des Aeußern Loudon leitete
die Zusammenkunft . In Zukunft wird Loudon durch den in
Holland weilenden Gesandten für die kandinavischen Länder
Junkherr Dr . van Bredeburgh vertreten fein. Zuerst kamen
die deutschen Delegierten , die von dem niederländischen Ge-
sandtschaftsattachee nach den für sie bestimmten Räumen ge¬
leitet wurden , eine Viertelstunde später kamen die britischen
Delegierten , die ebenfalls von dem niederländischen Gesandt -
schastsattachee nach ihren Räumen gebracht wurden . Sodann
versammelten sich die Delegierten beider Länder zu einer ge-
meinsamen Sitzung im Treves -Saale .

' Man erwartet , daß die
Konferenz 10—14 Tage dauern wird.

WTB . Haag , 9 . Juni . Bei der Eröffnung der Kriegs -
gefangenenkonferenz hielt der Minister des Auswär¬
tigen Loudon eine Rede , in der er seine Genugtuung über
diese zweite Zusammenkunft im Haag während des Krieges , d!e
es sich zur Aufgabe stelle , das Los der Kriegsgefangenen zu bes¬
sern, ^

ausdrückte . General Friedrichs sprach namens der
deutschen Abordnung , Sir George C a v e im Namen der eng¬
lischen Abordnung dem Minister den Dank 'ür die Gastfreund¬
schaft und dafür aus , was Holland bereits für die KrieKgefan -
genen getan hat . Sodann verließ der Minister Loudon die
Sitzung , die unter Leitung von Bredenburgh fortgesetzt wurde.
Zunächst gelangte das Programm für die Konferenz zur
Besprechung. Die Konferenz wird sich mit folgenden Punkten
beschäftigen : 1 . Einhaltung der bereits bestehenden Ueberein-
künste, 2 . Behandlung und Beschäftigung der Kriegsgefange¬
nen , 3. Vergeltungsmaßregeln , 4 . Vorbereitung eines Abkom¬
mens über die Rückkehr in das Vaterland oder die Internie¬
rung in einem dritten Lande von Kriegsgefangenen und bür¬
gerlichen Internierten , 5 . Die bei der Auswahl der unter
Punkt 4 fallenden Kategorien von Kranken und Verwundeten
einzuhaltenden Methoden , 6 . Verbesserung der Zustände in
den Lagern mit Einschluß der Ernährung von Kriegsgefange¬
nen und Internierten . Nach einigen Beratungen allgemeiner
Art wurde die Sitzung bis zum nächsten Montag 10 Uhr vor¬
mittags vertagt .

Kleise KrlegMchMeo.
Stuttgart , 8 . Juni . ( WTB . Nicht amtlich.) Die Jfonzo .

Ausstellung des i . und k. KiegSpresseguartierS, die «ine um-
angreiche Zusammenstellung von Bildern , Zeichnungen und

Plastiken von KriegSmalern und KriegÄbistchauern Oesterreich -
Ungarns enthält , und ein eindrucksvolles Bild der schon 2 )4 Jahre
währenden Käinpfe in den 12 Jfonzoschkachten gibt, wurde heute
eierlich eröffnet .

Berlin , 8. Juni . (Nicht amtlich. ) Durch die Erfolge der sieg,
reichen Armee des deutschen Kronprinzen ist die Beute aus den
großen Kämpfen im Westen seit dein 21 . März nun auf 185 000
Gefangene , über 2240 Geschütze und viele Tau¬
sende von Maschinengewehren angewachsen. Die Em-
butze an nicht annähernd zu schätzendem Kriegsmaterial un >
Kriegsgerät aller Art hat der Entente ungeheure Werte gekostet .

Paris , 9 . Juni . (WB .) HavaS. Die Beschießung des Pariser
Bezirkes durch das weittragende Geschütz wurde am SamStag
fortgesetzt.

Rom , 8 . Juni . Agenzia Stefani . Gemäß der Gerichtszeitung
ergab die von Militärbehörden , Ministern und einer Sonderkom¬
mission anläßlich der Zerstörung des Panzerschiffes „Be n e -
d e t t 0 B r i n" geführte Untersuchung das Bestehen einer ver-
brecherffchen Vereinigung , deren Tätigkeit gegen die nationale
Verteidigung gerichtet ist . Das Verbrechen wurde mittelst einer
Maschine verübt die in Form eines Weckers zur festgesetzten
Stunde eine Flamme erzeugt , die die Explosionsstoffe entzündet.
Mehrere solche Maschinen befinden sich im Besitze der Unter¬
suchungskommission.
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Bukarest, 8 . Juni . Bei den Wadien für das rumäni¬sche Parlament , das aus Teuatstollegicn und drei Kammer-

koliLgisn gebildet wird, unirde gestern das erjte -iammcrkollcgium ,Ai Regiemngskandidaren , drei Carpistn und zwar Peker C a r p ,sein Sef >» Gregor Earp und der ehemalige Minister Neni -
leScu , iawie General AvercScu als Unabhängiger gewähltDie Wahlen verlaufen ruhig und ahne Ẑwischenfälle . Die Pärla -
mentssitzuiigen, die am 17 . Juli beginnen sollen, werden im Jas -
fycr Nationaltbeater abgehalte».

Deutsche« Reich,
Das preußische Wahlrecht . Wie in parlamentarischen Krei¬

sen verlautet, soll zwi 'chen den beiden konservativen
Parteien des Abgeordnetenhauses und dein Flügel L o h >
mann der Nationalliberalen ein Wahlrechts -
kompromiß dcchin vereinbart worden sein , daß das gleiche
Wahlrecht versehen wird mit einer Z n s a tz st i m m e für das
Alter , einer Zusatzstimme für den Besitz , außerdem einer
zweijährigen Aufenthaltsbeschränkung für jeden Wahlberechtig '
ten .

Es ist ohne weiteres klar, daß auch dieser Kompromiß we¬
der für die Regierung, noch für die Linksparteien annehmbar ist.

Zur Politik des Zentrum ?. In einer Vertrauensmännerver¬
sammlung der Zentrumspartei von Köln - Mülheim
erklärte laut „Mülheimer Volkszeitung " der Reichstagsabgeordnete
Marx , er bekenne sich auch heute noch entschieden zur Frie -'
densresolution des Reichstags . Wenn man dem Zentrum
wegen seines Zusammengehens mit den Sozial¬
demokraten Vorwürfe mache , so müsse er sagen, daß dies
Zusammengeh 'en im Interesse des Volksganzen liege ,und daß jetzt auf die positive Mitarbeit dieser so großen Partei
nicht verzichtet werden könne . Bei der Erörterung der Wahlrechts¬
vorlage erklärte Abgeordneter Marx , er werde auch ohne Siche¬
rungen für das gleiche Wahlrecht eintreten . Wenn man es
ablehne, entstehe erst recht eine Gefährdung der kultu¬
rellen Güter , weil dann die ganze Aktion noch nicht abge¬
schlossen sei . Eine Zertrümmerung des Zentrums und damit
seine Verurteilung zur politischen Einftußlosigkeit sei dann die
sichere Folge . Man soll sich auch über die Sicherungen keiner
Täuschung hingeben. Diese bedeuten nur dann etwas , wenn eine
Mehrheit hinter ihnen stehe . Marx wandte sich übrigens auch
entschieden gegen dre Erzberger - Hetze und meinte , diese
habe sich zu einer Krisis in der Partei ausgewachsen . Wenn auch
Erzberger nicht taktvoll genug und zu temperamentvoll gewesen
sei, so sei die Folge der gegen ihn erhobenen Angriffe , daß andere
Fraktionsmitglieder , die sonst entgegengesetzter Ansicht als Erz¬
berger seien, hinter im ständen.

Steuerfragrn in Bayern . Laut „Berliner Tageblatt " hat der
Steuerausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer die Regie¬
rungsvorlage auf Einführung der Vermögenssteuerin Bayern in zweiter Lesung angenommen und dazu gegen den
Willen der Regierung eine Luxus st euer beschlossen .

Vadischer
Die Beratung des Kirchengesetzes in der Ersten Kammer.

Karlsruhe , 8. Juni . In der Ersten Kammer stand gestern das
Kirchengesetz zur Beratung . Berichterstatter war Bürger -
messter Dr . Weiß - Eberbach , der sich eingehend über den Ge¬
setzentwurf betr. die Aenderung einiger Bestimmungen des Ge¬
setzes vom Oktober 1860 über die rechtliche Stellung der Kirchenund kirchlichen Vereine im Staate äußerte . Der Gesetzentwurf
bezweckt bekanntlich diejenigen Teile des Gesetzes, die in den
1860er und 1870er Jahren in das Gesetz hineingekommen sind ,
auszumerzen . Der Berichterstatter teilte mrt , daß ein Antrag von
Exz. Bürklin borliege , der die Wiederherstellung der Regierungs¬
vorlage wünscht . StaatSrat Dr . Glöckner begründete eingehend
diese Abänderungsanträge .

Auf Antrag des Frhrn . von La Roche wurde beschlossen , die
Anträge an den Juftizausschutz der Kammer zurückzuverweisen

TarajZ Vulva.
Von̂ Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
Die Straßen , die zu jener Zeit noch nicht gepflastert wur¬

den, stellten einen großen, eingetrockneten Schmutzhaufen dar.
Der Platz war von kleinen einstöckigen Häusern aus Stein oder
Lehm umgeben, deren Wände bis an die Giebel von hölzernen
Pfählen und mächtigen Balken durchzogen und ihrerseits wie¬
der von Querbalken durchschnitten wurden. Dies war die
Bauart, in der die Bewohner jener Gegend ihre Häuser bau¬
ten , wie man das jetzt noch vereinzelt in Polen und Litauen
antrifst . Sie hatten alle unverhältnismäßig hohe Dächer und
eine Unmenge von Fenstern und Luken . Auf der einen Seile,in der Nähe der Kirche stand ein Gebäude , das alle andern be¬
deutend überragte und das sich vollständig von ihnen unter¬
schied. Wahrscheinlich war es das Rathaus oder irgend ein
anderes städtisches Gebäude . Es hatte zwei Stockwerke und
darüber einen Aussichtsturm mit zwei Bo^ ngängen, auf dem
ein Wachtposten hin und her patrouillierte. In das Dach war
das große Ziffernblatt einer Uhr eingesügt . Der Platz war
wie ausgsstorben, Andrij kam es jedoch so vor , als höre er ein
leises Stöhnen . Als er sich umsah , bemerkte er auf der anderen
Seite des Platzes eine Gruppe von zwei bis drei Menschen , die
f«st regungslos auf dem Boden lagen. Er betrachtete sie auf-
merkicmr , um sich zu vergewissern , ob es Schlafende oder Tote
seien und fließ plötzlich auf Etwas , das zu seinen Füßen lag.Es war der tote Körper einer Frau , offenbar einer Jüdin.
»Sie schien noch ganz jung zu sein , obgleich ihre entstellten und
erschöpften Züge keinerlei Schlüsse darüber zutießen. Ihr
Haupt war in ein rotes Tuch gehüllt, ihre Ohren zierten zwei
Reihen Perlen ans Wachs oder Glas und zwei oder drei lange
krause Locken glitten ihr den eingefallenen Hals mit den an-
gcschtzooLenrn Adern hinab . Neben ihr lag ein Kind, das die
verdorrte Vriist der Mutter krampfhaft in seinen Händen hielt
uud sie m unwillkürlichen ! Zorn darüber , daß sie keine Milch
-nebr gab . immor wieder mit den kleinen Fingern zusammen -
preßte . Dos Kind weinte und schrie nicht mehr , nur die sich
!«ie hebsrde und senkende Brust ließ daraus schließen, daß es
noch «sicht tot ader wemgsteos erst i« Begriff war , den letzte«

Mining, De r« 10. Juni 1918.
miD oie Sitzung nbzubrechen. Nachmittags X5 111) ; wurde dar¬
in' s die Beratung über das Kircbcngcscy fortgesetzt. Bürgermei¬
ster Dr . Weiß - Ebcrbach berichtete über den Gang der zuvor ab¬
gehaltenen Sitzung des JustizausschusseS und teilte mit, daß die
Negierung dabei erklärt habe , cs müsse ihr als eine Kundgebungdes Mißtrauens erscheinen, wenn die Abänderungsanträge auf¬
recht erhalten würden . Die Regierung habe genau geprüft , wie
weit sie gehen könne . — Staatsrat Glöckner teilt daraus mit,daß die Antragsteller ihren Antrag zurückgezogen haben.

Minister Dr . Hübsch begrüßte diesen Schritt als ein Zeichender Wahrung der Einmütigkeit . Er legte nochmals die Stellungder Regierung dar und betonte, diese sei sich wohl bewußt, daß
nach der Organisation der kath. Kirche und der Entwicklung desmodernen Staatswesens es nicht für alle Zeiten vermieden wer¬den könne , daß zwischen Staat und Kirche Reibungen entstehen.Bei ehrlichem beiderseitigem Willen könnten aber SOmerigkeiten
gelöst werden.

Erzbischof Dr . Rörber führt« aus , wenn von seiten der kath.
Kirche und ihrer Geistlichen zuweilen eine gewiss« Zähigkeit an
ihren Grundsätzen betätigt worden sei, so sei das nicht als Feind -

sscligkeit gegen den Staat anzusehen , sondern als wirkliche
Aeußerung des persönlichenGewissen?. Staat und Kirche seien sehr
wohl im Stande , in Eintracht und Frieden gusammenzuarbeiten .
Vertrauen erwecke Vertrauen . Manche Angelegenheiten der Kirchekönnten nicht vollkommen gelöst werden ohne die Hilfe und die
Mitwirkung des Staates , aber auch in vielen Dingen sei der
Staat auf die Mitwirkung der Kirche angewiesen und könne sie
nicht entbehren. Auch wenn es später wieder zu Erörterungen
komme, so lasse sich bei gegenseitiger Aussprache aller regeln und
ordnen . Wegen des Bildungsganges der kath. Geistlichen brauche
niemand besorgt zu sein . Der Erzbischof schloß mit der Auffor¬
derung , das Gesetz in der Fassung der Zweiten Kammer anzu¬
nehmen.

Prälat Schmitthenner betonte, der evang . Oberkirchenrat
habe mancherlei Bedenken dem Gesetz gegenüber gehabt, aber nach¬
dem die Regierung diesen Weg eingeschlagen und die Zweite
Kammer noch darüber hinausgegangen sei, habe die evang . Kirche
keinen Anlaß dagegen aufzutreten . Sie müsse anerkennen , daß
auch der evang. Kirche mancherlei Freiheit gegeben sei. — Sodann
wurde der Gesetzentwurf in namentlicher Abstimmung einstimmig
angenommen . — Präsident Prinz Max begrüßte das Ergebnis
und gab dem Wunsch Ausdruck, daß diejenigen , die von dem Ge¬
setz berührt würden , sich des Vertrauens würdig erweisen würden.

Sodann stimmte die Kammer dem BürgschaftSficherungsgeseh
einmütig zu , und erledigte die dazu vorliegenden Petitionen .

Deutscher Reichstug.
Berlin , 8. Juni .

Am Bundesratstisch v . Payer , Walk ras , v. Rado -
witz , v . Wrisberg .

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 11 .25 Uhr.Das Haus ist sehr gut besucht , nur die rechte Seite weist
größere Lücken auf .

Der erste Punkt der Tagesordnung ist
die Wahl des Präsidenten und zweier Vizepräsidenten.
Zunächst wird die Wahl des Präsidenten vollzogen, und zwarunter Namensaufruf und schriftlicher Stimmenabgabe .
Es wurden 280 Stimmen abgegeben . Davon entfallen 270

auf den Abg. Fehrenbach (Zentr . ) , eine auf den Abg. Gröber
(Zentr .) , eine auf den Abg. Dr . Herzfeld (U. Soz . ) und eine
auf den Abg. Erzberger ( Zentr .) . Sechs Stimmzettel waren un¬
beschrieben , eine Stimme war ungültig .

Der Abg. Fehrenbach erklärte, die Wahl anzunehmen und
bestieg den Platz des Präsidenten .

Präfidrut Fehrenbach: Meine hochgeehrten Herren Kollegen !
Sie haben mich mit einer so starken Stimmenmehrheit zum Prä¬
sidenten dieses hohen Hauses gewählt, daß meine Gefühle der
D ankbarkeit für das Vertrauen , das in dieser Wahl liegt , ein un¬
begrenztes ist . Es ist aber mich unbegrenzt mein Gefühl der Ver¬
antwortung , und ich weih nicht , in wieweit ich imstande sein
werde , diesem Vertrauen gerecht zu werden . Ich bklnge den guten
Willen mit , und Sie die gütige Nachsicht, dann wird es schon
gehen. Alter Hebung folgend , scheide ich mit der Wahl zum Präsi -
denten aus meiner Fraktion aus . Es wird mir niemand im

Hause es mißdeuten , wenn ich auch an dieser Stelle bewegten
Herzens von meiner Fraktion Abschied nehme und für die För¬
derung und Anregung und auch die herzliche Freundschaft, die ichin den 15 Jahren meiner Reichstagstätigkeit in meiner Fraktion
gefunden habe , herzliche» Tank abstatie. ( Beifall . ) Bei der
Trauerfeier für unseren Heimgegangenen Präsidenten Tr .
Raempf in der Wandelhalle hat der Prediger in gedankenreicher
Rede den Satz ausgesprochen : Es möge aus den Präsidentenplatzkommen, wer immer wolle , die Hoffnung wolle das deutsche Volk
haben, daß der Geist Kaempfs , der Geist des 4 . August 1914 nichtmit seinem Körper aus dem Hause getragen werden. Ich glaubeim Sinne von Ihnen allen zu sprechen , wenn ich wünsche , daß
dieser Geist auch fernerhin hier walten möge. Gerechtigkeit und
Wohlwollen sind die Leitsterne für jeden Präsidenten , sie werden
es auch für mich sein . Eine Programmrede kann um so mehr er¬
lassen werden , als unser aller sehnlichster Wunsch dahin geht ,daß mein Regiment von kurzer Dauer sein möge. (Heiterkeit.)Meine Herren ! Es ist etwas Schönes um ein freies , selbstbe -
wutztes Wort , und dieser Platz soll nach unserem Willen eine ge¬
sicherte Stätte für das freie Wort bleiben . ( Bravo ! ) Aber eines
möchte ich bitten , nickt zu vergessen, daß dieser Platz die erste
Redekanzel de? Deutschen Reiches ist und daß gegen die Würde
der ersten Redekanzel nicht verstoßen werden darf . ( Bravo !)
Zum anderen muß der Gesst von allen Ausführungen , mögen sic
noch so rücksichtslos sein , immer getragen werden von dem In -

'
teresse des Ganzen , vom Interesse des Vaterlandes . (Lebhafter
Beifall . ) Uns steht nur das Wort zur Verfügung . Draußen ist die
Tat , die Tat an der Front , von Tag zu Tag wachsend. Diesem
tapferen unbezwinglichen Heer soll auch der erste Gruß des neuen '
Präsidenten gelten , fein herzlichster Dank und seine wärmste An¬
erkennung. (Lebhaftes Bravo !) Aber auch in der Heimat vollzieht
sich die Tat . Die größten Lasten und Entbehrungen werden mit
staunenswerter Geduld getragen und eine große Arbeit häuft sich
auf das deutsche Volk , vollbracht von beinahe Arbeitsunfähigen .
Der Deutsche Reichstag kann mit Genugtuung auf die Jahre de?
Krieges und die von ihm in dieser Zeit entwickelteTätigkeit zurück-
blicken . Wir stehen, wie es scheint , vor dem gigantischen Höhepunkt
des Krieges . Mit ungebrochener Kraft , mit frischem Mut wollen
wir diesem wohl letzten und schwersten Kampf in diesem unge¬
heuren Krieg entgegengehcn , und im Ausblick auf die Größe die¬
ses Ereignisses wollen wir an die Arbeit der nächsten Wochen
herantreten . (Lebhafter, wiederholter Beifall .)

Vizepräsident Dr . Paasche legt nunmehr sein Amt als Vize»
Präsident nieder.

Abg. Dr . Stresemann (Natl . ) schlägt vor , die drei Vizepräfi»
denten in einem Wahlgang zu wählen . (Zustimmung .)

Die Stimmabgabe hat folgendes Ergebnis : Abgegeben wer¬
den 269 Stimmzettel , unbeschrieben sind zwei Stimmzettel . Es
entfallen auf den Abg. D o v e 262, auf den Abg . Scheide «
mann 194 und den Abg. Dr . Paasche 187 Stimmen . Eine
Reihe von Stimmen sind zersplittert . Die drei Abgeordneten
sind somit gewählt und nehmen die Wahl an.

Es folgt die
zweite Lesung des Haushalt - für das Reichsamt des Innern .

Abg. v. Gräfe (Kons ) berichtet über die Ausschuhverhanü-
lungen .

Abg. Bell (Zentr .) : Eine der Hauptaufgaben des Reichsamts
des Innern bildet das Problem der Bevölkerungspolitik . Die Ent¬
schädigung von Kriegsschäden, namentlich von Fliegerschäden, so¬
wie eine ausreichende Unterstützung der Fliegerfamilien ist eine
unabweisbare Ehrenpflicht des ganzen deutschen Volkes . Beson¬
deren Schutz wolle man auch den deutschen Kunstwerken zuwenden,
deren Abwanderung ins Ausland verhindert werden muh. Die
imparitätische Behandlung katholischer Anwärter bei Besetzung
höherer Staatsämter gibt immer noch Anlaß zu Klagen. Die
deutschen Katholiken haben ihre Reichstreue bewiesen . Deshalb
muh auch ihnen gegenüber Gerechtigkeit walten .

Staatssekretär Wallraf : Ob die Teilung des Reichsamts des
Innern nach jeder Richtung das Nichtige getroffen hat, wird die
Erfahrung lehren . . Bei dem tiefen Stand unserer Valuta gingen
hochwertige Kunstwerke vielfach ins Ausland . Durch ein Aus¬
fuhrverbot wäre aber auch die Einfuhr von Kunstwerken erschwert
worden. Die Frage der Fliegerschäden wird aufrichtig ver¬
folgt . Die Ersatzpflicht kann sich dabei nur auf Sachschaden be¬
schränken Was die Paritätsbeschwerden betrifft , so muß ich dara^

Atemzug auszuhauchen. Sie lenkten wieder in die Straßen
ein und wurden plötzlich von einem Tobsüchtigen angehalten ,
der sich angesichts der kostbaren Last , die Andrij mit sich
schleppte, wie ein Tiger auf sie warf und sich mit dem Schrei
„Brot" an ihnen sestklammerte . Aber seine Kräfte waren
schwächer als seine Gier . Andrij stieß ihn zurück, sodaß er zu
Boden fiel . Von Mstleid überwältigt, warf er ihm eins der
Brote zu, auf das sich jener wie ein toller Hund stürzte und
es gleich auf der Straße zerbiß und zernagte ; bald damuf der-
schied er jedoch infolge der langen Entbehrungen unter schreck¬
lichen Krämpfen. Fast bei jedem Schritte wurden sie durch
grauenvolle Qpfer der Hungersnot in Schrecken gesetzt . Es
schien, als ob viele ihre Qualen zu Hause nicht ertragen konn¬
ten und mit Absicht auf die Straße hinausgeeilt waren , weil
sie hofften , in der frischen Lust Nahrung und Stärkung zu
finden . Vor der Tür eines Hauses saß eine alte Frau ; es
war ünmöglich , zu erkennen, ob sie nur eingeschlafen , be¬
reits tot, oder einfach in Träume versunken war ; jedenfalls
hörte und sah sie nichts mehr und saß nur, mit auf die Brust
gesenktem Haupte , regungslos da. Von dem Dach eines ande¬
ren Hauses hing ein langer dürrer Körper an einer Schnur
herab . Der arme Kerl hatte die Hungerqualen nicht länger
zu ertragen vermocht und es vorgezogen , seinem Leben frei¬
willig ein Ende zu machen.

Angesichts dieser furchtbaren Zeugen des Hungers hielt
es Andrij nicht länger aus und fragte die Tatarin : .

„Konntet ihr denn in der Tat gar nichts finden , um euer
Leben zu fristen ? Wenn die äußerste Not an den Menschen
kommt, dann gibt es keine Wahl, dann niuß er essen, was ihm
früher vielleicht Ekel einflößte , und wenn er sich erst von jenen
Wesen nährt , die das Gesetz zu essen verbietet — dann darf er
eben alles essen ! "

„ Es ist schon alles aufgeaessen, " sagte die
Tatarin , „alles Vieh ist fort und es ist kein Pferd, kein Hund,
ja nicht einmal eine Maus mehr in der Stadt zu finden. Wir
haben hier in der Stadt nie Vorräte gehabt, es wurde uns
ja alles von den Bauern geliefert."

„Ja , wie konntet ihr i«nn dann , wo euch ein so schrecklicher
Tod droht, noch immer daran denken, die Stadt zu verteidi¬
gen ?"

..Vielleicht hätte der Wojewode sie auch schon dem Feinde»btz-lassen. aber aatt»» 'andt- uns der Oberst , der sich in Bud-

schaki befindet, einen Habicht mit der Weisung, uns auf keinen
Fall zu ergeben ; er komme uns mit einem Regiment zur Hilfe
und warte nur noch auf den andern Oberst, um gemeinsam
mit ihm zu unserer Entsetzung zu eilen. Sie werden jeden
Augenblick erwartet. . . . Doch , wir sind vor unserem Hause
angelangt."

Andrij hatte schon von weitem ein Haus bemerkt, ktS sich
wesentlich von den andern unterschied und von einem italieni¬
schen Architekten gebaut zu sein schien ; es war aus schönen
schmalen Ziegelsteinen errichtet und zwei Stockwerke hoch . Dle
Fenster des unteren waren mit weit hervorstehenden Gesimsen
eingefaßt; das obere bestand vollständig aus kleinen Bögen,die eine Galerie bildeten , dazwischen befanden sich Gitter mit
Wappenschilden . Eine breite Außentreppe aus bunffarbigen
Ziegelsteinen führte direkt auf den Platz. Unten zu beiden
Seiten der Treppen iahen Schildwachen , sie hielten ebenso ma¬
lerisch wie symmetrisch mit der einen Hand die Hellebarde und
stützten ihre Köpfe auf die andere , so daß sie mehr zwei stei¬
nernen Bildsäulen als lebendigen Meirichen glichen. Sie schlie¬
fen oder schlummerten nicht etwa, schienen -aber doch un¬
empfindlich gegen alles zu sein und würdigten die beiden Per¬
sonen , die jetzt die Treppe hinaufgingen, kaum eines Blicks.
Oben trafen Andrij und die Tatarin einen reich gekleideten
und von Kopf bis zu Fuß bewaffneten Ritter , der ein Gebet¬
buch in der Hand hielt. Er richtete seine ermüdeten Augen auf
sie, die Tatarin sagte ihm jedoch ein paar Worte und er ver¬
senkte sich sogleich wieder in sein offenes Gebetbuch. Sie tra¬
ten in das erste Zimmer, das ziemlich geräumig war und al§
Empsangsraum zu dienen schien, oder vielleicht auch einfach
ein Vorzimmer war ; dies war völlig mit Sollten , Dienern ,
Hundewärtern, Mundschenken und anderen Bedienten ange-
füllt, wie sie ein volnischer Magnat, ob er mm Offizier oder
Rittergutsbesitzer ist , braucht, um die Würde seines Standes
ins rechte Licht zu setzen ; sie saßen alle in den verschiedensten
Stellungen an den Wänden herum . Der ganze Raum war
von dem Qualm einer erloichenen Kerze erfüllt und zwei
andere in außerordentlich großen , >.fft mannshohen Leuchtern
brannten noch m 'ttcn im Zimmer, trotzdem der Morgen schon
längst durch das große vergitterte Fenster h- neinblickte.
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Nr. 132. Montag, des 16. Juni 1918. Seite 3.
^schalten, daß nur die Tüchtigkeit , nicht dib Konfession der Be
„ctfer ausschlaggebend sein darf. Der Prozentsatz der katholischen
«eamren ist allerdings nicht der Größe dieser Konfession entspre
hcnd, aber es fehlt an tüchtigen katholischen Bewerbern. Kinder
eiche Familien müssen bei der Wohnungs- und Siedelungspolitik
bevorzugt werden. Die Säuglingspflege ist zu fördern, vor allen
lmgen die Pflege der Kriegskinder zu organisieren. Der Ge
iundheitszustand der Heranwachsenden Jugend hat sich durch die
Förderung des Landaufenthalts wesentlich gebeffert . Auch zur
Bekämpfung der Tuberkulose stehen höhere Mittel im Etat . Der
Kund ist gespitzt, wir wollen jetzt pfeifen. (Beifall.)

Abg. Schulz (Soz .) :
Die Paritätsschmerzen des Abg . Bell nehmen sich eigenartig

aus angesichts der Tatsache , daß wir einen katholischen Reichs¬
kanzler haben, daß der Staatssekretär des Innern katholisch ist ,
chemo ^

der preußische Justizminister, und daß wir heute einen von
«Len L-eten hochgeschätzten Kollegen , der ebenfalls Katholik ist,
zum Präsidenten des Reichstages gewählt haben . Diese Klagen sind
nicht mehr berechtigt . Im Reichsamt des Innern war die Teilung
notwendig , ihm bleiben auch nach der Ausscheidung der Wirtschafts
und Soziapolitik noch genügend Aufgaben . Das Schulwesen
tznd dieVolkserziehung werden nach dem Kriege die größte
Bedeutung bekommen . Ein ganz besonders wichtiges Kapitel ist
die öffentliche Jugendpflege . Die Jugendpflege muß
von einer einseitig religiösenPropaganda freigehalten werden. Die
preußische Regierung will Jugendämter einrichten. Warum
muß das über Preußen gehen ? Warum hat das Reich diese Auf¬
gabe nicht aufgegriffen ? Die Fachleute sind der Ansicht, daß die
Jugendämter durch Reichsgesehgebung geregelt werden müssen .
Das Kino und das Theater bedürfen der Regelung. Leider haben
bei der Kinogesetzgebung keine volkserzieherischen Gesichtspunkte
mitgesprochen. DaS Militär hat dabei ejne ganz außerordentliche
Rolle gespielt . Im Kino sind ganz unschätzbare Kulturwerte ver¬
borgen. Das Theater erlebt jetzt eine Hochkonjunktur . Das wird
aber nicht so bleiben. Wir haben jetzt den Verband Deut¬
scher Theaterkultur gegründet. Erfreulicherweise haben
die Heeresverwaltung und auch einige Bundesstaaten diese Be¬
deutung erkannt. Die Wandertheater müssen anders geregelt
werden . Ich bedauere es außerordentlich, daß daS Reich auch hier
wieder die Führung aus der Hand gegeben hat. Wir müssen im
Reiche eine überragende Stelle haben, die alle Kulturfragen leitet.
In den Kulturfragen gibt es positive Aufgaben. Hier ist Gelegen,
heit gegeben zur systematischen Arbeit, damit wir aus der apho¬
ristischen herauskommen. Für die Kulturgemeinschast des deut¬
schen Volkes müssen Schützengräben verschwinden, es müssen hier
alle Hindernisse beseitigt werden. (Beifall.)

Abg. Lreth (Kons .) : Der Gesetzentwurf zur Entschädigung der
.Kriegsbeschädigten und Verschleppten muß möglichst bald Wirk¬
lichkeit werden. Die Kriegsprimaner sind durch die ernste Lebens¬
erfahrung und die körperliche Ausbildung bald befähigt , die Lücken
-wider auszufüllen , um wissenschaftlich tätig sein zu können . Der
preußische Ministerpräsident und Reichskanzler wird ganz unserem
Wunsch entsprechen , wenn er niemand auf Kosten unserer katho¬
lischen Brüder bevorzugt. Jeder muß nach seinen Leistungen be¬
wertet werde.

Abg . Fischbeck (F . Vp .) : Wie steht es mit der Schaffung einer
Rcichseinheitsstenographie? Von den beiden vorgelegten Entwür¬
fen sollte der gewählt werden, der eine Vereinbarung zwischen
Babelsberger und Stolze darstellt. Man muß Rücksicht nehmen auf
Bayern, Sachsen, Weimar und namentlich Oesterreich -Ungarn,
wo das Gabelsbergersche System in den Schulen gelehrt wird.

Darauf wird die Weiterberatung auf Montag 2 Uhr vertagt.
*• Schluß 5 Uhr.

»

Der Arbeitsplan des Reichstags .
Berlin , 8. Juni . Der Aeltestenrat des Reichstags trat heute

vor Beginn der Vollversammlung zu einer Besprechung des
Bcratungsplanes zusammen. Er einigte sich dahin, bis Freitag ,
1t . Juni , sollen erledigt werden die zweite Lesung des Haushalts
des Reichsamts des Innern und des Reichsheeresmit Aus¬
nahme der Militärbeamten - und Militärarbeiterfragen . Alsdann
tritt eine Beratungspause bis zum 19 . Juni ein . Am Donners¬
tag , 20. Juni , beginnt die Beratung des Friedensvertrages mit
Rumänien, im Anschluß daran die zweite Lesung des Haushalts
für daS Auswärtige Amt. Der Rest des Juni wird mit der Be¬
ratung der noch ausstehenden Haushaltspläne ausgefüllt. In der

,ersten Juli -Woche sollen die Steuervorlagen und die dritten Le¬
sungen folgen . Man hofft , den diesmaligen TagungSabfchnitt am
6. Juli schließen zu können .

Stempelgesetzes bei Artikel 7 (Pergnrungen , Tantiemensteuer)
fort. Die Vorlage erhöht den Steuersatz für Tantiemen der
Aknengesellschaften von 8 auf 20 Prozent . Abg. Erzberger
stellte den Antrag , die Gewerkschaften in die Bestimmung einzu¬
beziehen und die Vergütungen an den Grubenvorstand mit 20
Prozent zu besteuern. Ferner den Antrag, die sämtlichen Ver¬
gütungen an den Aufsichtsrat bis 5000 Mk. für die die Vorlage die
Abgaben auf die Hälfte ermäßigen will , abgabefrei zu lassen und
die Abgabe , wenn die Gesamwergütungen die Summe von 5000
Mark übersteigen, nur insoweit zu erhöhen , als es aus der Hälfte
des 5000 Mk . übersteigenden Betrages gedeckt werden kann . In
der Gesamtabstimmung wurde Artikel 7 mit großer Mehrheit
samt dem Anträge Erzberger angenommen.

Llcrgd Georges redet.
WTB . London, 7. Juni . (Nicht amtlich.) Reuter. Auf

dem jährlichen Festessen des Verbandes der Buchdruk -
k e r hielt Lloyd George die Rede auf die Bundesgenos¬
sen . Er begann mit einer Huldigung an die Amerikaner und
fuhr fort : Die Rede, zu der Sie mich aufgefordert haben, ist
dem Erfolge der Alliierten gewidmet. Wenn aus irgend einem
Grunde die Alliierten keinen Erfolg haben würden , so würde
es eine traurige Welt sein , in der wir leben müßten . Der
heutige Kampf ist der Kampf gegen das preußische Ideal des
Militarismus mit seiner Verachtung de: Freiheit , der Ver¬
achtung der Menschenrechte, seiner Verachtung der Menschlich¬
keit . ( !) Wir zahlen einen hohen, traurigen und quälenden
Preis für den Sieg. Wir erleben sorgenvolle Tage . Tie Kri¬
sis ist noch nicht vorüber . Aber mit einem starken Herzen wer¬
den wir sie überwinden . Wir können nicht zulassen, die Welt
kann nicht zulassen, daß wiederum das Leben von Millionen
ausgelöscht wird und die Heimstädten verödet werden. Darum
kämpfen wir. Unser Land hat große Kriege in der Vergangen-
he:t durchgeführt . Wir wissen, daß Ludendorffs Hammer auf
hartes , festes , gutes Metall tnfst (Lauter Beifall) , denn es ist
ein gutes Erz im engli ' chen Herzen . Es hat sich Jahrhunderte

Grundlage des Rechts . Seine Ausführungen fanden den stürmi -
schen Beifall der ganzen Versammlung.

In der Aussprache bekannte sich ein Unabhängiger unter
starker Zustimmung unserer Genossen zur sozialistischen
Einheitsfront im kommenden Wahlrechtskampf .
Als ein anderer Redner sich dagegen wandte, daß man in soziali¬
stischen Versammlungen, ivie es auch hier wieder geschehen sei ,
keine Soldaten hineinlasse, während sie zu den Versammlungen
der Vaterlandspartei ungehindert Zutritt hätten, ließ der über - ,
wachende Kommissar 'den Redner durch den Vorsitzenden unter¬
brechen : „Kritik an militärischen Maßregeln könne
nicht geduldet werden .

" Dabei kam es zu erregten Sze¬
nen. Der Vorsitzende mußte sich schließ!icb dem polizeilichen Willen
fügen , fügte aber unter stürmischen Beifallskundgebungen hinzu :
„In unserm Urteil darüber sind wir alle vollständig einig"

. Diese
Entschließung zum preußischen Wahlrechtskampf
wurde einstimmig angenommen :

„Die heutige, von mehr als 2000 Personen besuchte Volks¬
versammlung erhebt schärfsten Protest dagegen , daß das Wahl -
rochtsversprechen infolge des Komplotts der Wahlrechtsfeinde
im preußischen Dreiklassenhause noch immer nicht eingelöst wor¬
den ist. Sie fordert die Regierung auf , 'dem Gaukelspiel mii
Volksinteressen endlich ein Ende zu machen und durch sofortige
Auflösung des Landtags eine Entscheidung zu erzwingen . Die
Versammlung gelobt aufs neue, den Kampf für das gleiche
Wahlrecht für Männer und Frauen in Preußen mit aller
Entschiedenheit wieder aufzunehmen und nicht eher zu ruhen ,
bis das preußisch« Volk in den Vollbesitz seines höchsten politi¬
schen Rechts gelangt ist. Nach den Nöten und Entbehrungen von

vier Kriegsjahren ist es nicht gewillt , die Dreiklaffenherrschaft
der Volksfeinde noch länger zu dulden.

"

Gaden .
Geschäftsvereinfachungen im badische» Justizwesen. Das bad .

Justizministerium hat in einem jüngsten Erlaß verschiedene Ge-
schäftsvereinfachungen angeregt . Unter diesen befinden sich solche
über die Ladung von Be schnldigten , Zeugen undr • 1 - . • * r »V- * fK. r * t . » ... ' „ uwt tue - « UVU11U VUU VC UUUIlUlCil . n V H M U ! uuves wird sich noch Munbette bewahren und es ^Sachverständigen . Ta ? Justizministerium hält es fürwird auch uiLies aushalien . (Bestall .) Ebenso wird auch das empfehlenswert, daß die Ladung auch durch einfachen Briefklerne , rüp^ re Volk , das

.
ern 10 großes tapferes Vo^k ist,. jen * | ( ohne Zustellungsurkmde ) erfolgen kann , wie das bisher scheujeus des Kanals für fetne JJretfyeit und für die Ehre lein er hie UNÄ da geschehen ist . Bei der großen Zahl der ZustellungenHermat unbeugsam weiterkampfen . Ich habe den Franzosen von Ladungen in Strafsachen sei von dieser Vereinfachung der

gesehen . und sah me ein Zeichen von Angst im Gesicht emes Ladung eine außerordenliche große Ersparnis nicht nur von Pa-
Franzosen . Sie sind voller Mut , voller Entschlossenheit , bis pier, sondern auch von Arbeit und Kosten zu erwarten . Eine
zum Ende zu kämpfen. Frankreich ist einiger ol3 jeinvlS , starre Regel über die Art der Ladung, lasse sich aber nicht
England :st eimg . Ewigkeit und Ent 'chlossenheit sind die geben . Weitere Vereinfachungen, die das Justizministerium vor-
Eigenfchaften, dir wir jetzt brauchen. Wir haben unsere poli- schlägt, beziehen sich auf die Urteilsfertigung und das Verhand-
tischrn Meinungsverschiedenheiten begraben, aber sie werden lungsprotokoll . Hier wird angeregt , das Protokoll in gedrängter
so oder so wieder auferstehen . Diese Gegensätze sind das wahre Fassung niederzulegen.
Wesen der Freiheit. Aber im Augenblick haben wir nur ein ! Auch für bürgerliche Rechts st reitigkeiten lcgt
Ziel. (Beifall .) Die Kleinigkeiten , die in gewöhnlicher Zeit daS Ministerium den Gerichten eine Vereinfachung der Ladungen
bedeutungsvoll sind, verlieren ihre Wichtigkeit , wenn man er - vor . Tie Zivilprozeßordnung schreibt zwar vor , daß diese Ladun-
fährt . daß die Dämme gebrochen sind und daß eine furchtbare Sen zuzustellen sind , aber das Justizministerium hat nichts da-
Flut die Felder des Nachbarn verwüstet, sein Haus zerstört gegen einzuwenden, wenn das bisher schon von einzelnen Gerich-
und in unsere eigene Nähe dringt . Tann vergißt man alle ten anderer Bundesstaaten geübte Verfahren , nämlich in bürger-
Kleiniqkeiten und eilt zur Hilfe, um d'e Flut einzudämmen li-ben Rechtsstreitigkeiten Zeugen und Sachverständige regelmäßig
Darum handelt es sich jetzt für uns . (Beifall .) Wenn wir es °^ne förmliche Zustellung zu laden, nach dem Ermessen der Ge-
getan haben , werden wir uns wieder mit anderen Tineen De » ,

r ’®e au$ *n Eingang findet,
schuftigen. Aber die Probleme werden andere und die Metho¬
den werden verschieden sein . Inzwischen wollen wir ein einig
Volk sein (Leöh . Bestall) , einig im Ziel , einig im Mut , einigin der Entschlossenheit nicht nachzugeben . (Lauter Beifall.)x« ? ää * ** 8,1,1 “uäWim

WutSschingen , 9 . Juni . Beim Abladen von Kohlen erhielt
der Farikarbeiter Aman von einem Pferde einen so schweren Stoß,
daß er starb.

Heidelberg, 9 . Juni . Wie das „Heidelberger Tagbl." erzählt ,

Kns der Vnrtei.
. Gegen Kriegshetzer und Wahlrechtsfeinde.

Eine für vorigen Sonntag von uns einberufene V e r -
ammlung im Lesesaale in Köln war riesig besucht. Schon

lange vor Beginn der Versammlung drängten sich weit über 2000
Menschen im Raume ; nach der polizeilichen Absper -

nen Handkoffer zum Bahnhose der Nebenbahn. Unterwegs gesellte
sich ein Mann zu ihr, der ihr auch den mit Kirschen gefüllten Korb
hütete , als sie sich die Fahrkarte löste. Als die Dame dann wieder
zurückkam, wurde ihr von dem unbekannten Manne eröffnet, daß
die Kirschen beschlagnahmt seien. Ter unbekannte Mann war
nämlich der Kriminalschutzmann.

Hilsbach bei Sinsheim , 10. Juni . Die 47jährige Ehefrau des
Landwirts Neff stürzte von einem hochbeladenen Heuwagen herab
und war sofort tot .

Mannheim , 10. Juni . Beim Baden im Rhein ist ein ITjäh-rung mußten mindestens ebenso v 'ele wieder umkehren . Reichs - . . , , - .tagsabgeordneter Meerfeld kennzeichnete , oft von Zustim - ^ r Schstfshe.zer ertrunken - Ter 6,ahnge Volks,chuler Otto
mungskundgebungen unterbrochen, das verderbliche alldeütscke

b
f? f

beim M,chen zwer Wagen überfahren
Treibens nicht nur den Krieg verlängere, sondern uns de- " , ' em€n Verletzungen erlegen,
reits mit der Gefahr neuer .Kriege bedrohe , in denen sich Europa
zerfleischen müsse. Die Machtpolitiker nach außen seien gleichzeitig
die Volksunterdrücker und Wahlrechtsfeinde im Innern , denen
unser unerbittlicher Kampf gelte. Meerfeld schloß mit einer über-

Der HauptauS- zeugenden Darlegung der Ziele des VerständigungS - _ __ _ ,. . . .schuß des Reichstags setzte heute die Beratung der Aenderung deS f r i e d e n S , der den Neubau der Welt vornehmen wolle auf der meinsanie
"

Wanderung zum Ham
'
bacher Schoß in der Pstüz.

500 Personen hatten sich am Sammelplatz «ingefunden, wo
verriet , mit Ausnahme der Orchester - Episoden , Geschick und Ge- sich bald ein frisch, frei , fröhliches Treiben entwickelte. Der Wet-1

Das Stempelgesetz.
Berlin , 8. Juni . (WTB Nicht amtlich .)

Gauwanderung der „Naturfreunde" vom Gau Düttzveft-
deutschland.

Am Sonntag , den 2 . Juni veranstaltete der Ga« SNwest -
teutschland des Touristenvereins „Die Naturfreunde " «ine ge-

Theater und Musik.
Tanzabend im Hoftheater.

Man hat es vor einigen Monaten schon einmal beobachen
können : das Hoftheater versteht sich nicht auf die „ Aur .nachrng"
solcher Abende , wie des vom Donnerstag . Abgesehen davon, daß
>nar: einige Leute im Parkett , die die Tanzkarte natürlich nicht
auswendig gelernt hatten, zu dem sträflichen Beginnen ermutigte,
sich bei Streichholzbeleuchtung ( ! ) zu informieren — wo die Dinger
doch ohnehin so knapp sind — hätte man den Tanzteil des zu kur¬
zen Abends durch schwungvolle Wiedergabe guter heiterer Musik
beleben müssen und ihn nicht, wie es schon mit dem Schmachtfetzen
bon „Vorspiel" geschah, verwässern dürfen . Es geht nun einmal
nicht an, in einem Hoftheaier den KaffeehauskapellenKonkurrenz
SU bieten , zumal diese solche Sächelchen weit weniger schläfrig
herausbringen, wie sie da am Donnerstag geboten wurden. Das
dar keine „ gutbesetzte " Tanzmusik !

Abgesehen davon hat Anna v, Beck, die den Abend veranstal¬
tete , und die sich hinsichtlich der Farben ihrer, im „Schnitt" sehr
drschmackvollen, Kostüme und der Wahl ihrer Requisiten häste
«csser beraten zeigen dürfen, als Pädagogin der musikalischen Be -
degungSlehre , wie man diese neuere und gesunde Art der Tanz-
fimfi füglich bezeichnen darf , den verdienten Triumph geerntet.

ihren Schülerinnen , denen Frl . v . Beck die dankbareren „Num¬
mern " abgetreten hatte, ist das rhythmische Gefühl schon heute ganz
prächtig ausgeprägt und der Sinn für das gestische Moment und

Linie des Körpers bedeutsam gefördert. Biel eigenen Aus¬
bruck konnten die jungen Damen natürlich noch nicht geben , doch
äugten ihre Darbietungen für dar Kompositionstalent der Leh¬
rerin, die sich mit einer stilisierten Ballspielszene (Moment musi»
w!) selbst .ei»v sehr guten Abgang sicherte.. DaS Programm

schmack in Auswahl und Zusammenstellung. DaS „Präludium '
und die Darbietungen der kleinen Ruth Krüger hatten indes

tergott hatte mit den Arbeitertouristen auch ein Einsehen, was
auch niithalf, d-e Stimmung zu heben . Eine Besprechung der

ausschließlich pädagogisches Interesse . Da ein Kind auf der Ortsgruppenfunktionäre erbrachte ein übersichtliches Bild über
'

Bühne, selbst in einem . Dressur-Akt, immer „herzig " oder „ goldig" den jetzigen Stand der Gaubewegung . Durchweg konnte von einem
ist, brauchte man sich nicht zu wundern, daß die kleine Künstlerin
am Bühnenausgang von reichlich über hundert Theaterbesuchern
erwartet wurde, von denen sicher nur die wenigsten ihre wirkliche j

rege pulsierenden Leben und Erstarken der Ortsgruppen berichtet
werden, welches zu den schönsten Hoffnungen berechtigt . Auch die
kleinsten und jüngsten Ortsgruppen halten durch. Beschaffen

musikalische Begabung .und die Arbeit der Lehrerin recht würdigen !wuide, am 4 . August d's Js . eine Gauwanderung zur HorniS -
konnten . Ein etwas kurioses Gebaren , aber noch lange nicht so grinde im nördlichen Schwarzwald zu unternehmen, worauf stho»
lächerlich, wie da? der beiden ;ugendlichen Zischer (auf Frei-

"

Plätzen ? ) in der Parterreloge , die den Mut zur Kritik über das
etwas verunglückte Gesamarrangement nur solange aufbrachten ,
als es dunkel im Hause war : das Heldentum von Max und —
Moritzle .

In „Brüderlein fein "
, das Herr Schweppe sehr ge¬

schmackvoll und in den Walzerrhythmen auch mit schöner Rundung
dirigierte, sang Frl . Friedrich die Mutter Drexler . Die Dame
forciert sonst gern und neigt dann zu schlechter und unreiner Ton¬
gebung. Diesmal vermied sie daS. Ihre Stimme war darum
von einer ganz holdseligen klanglichen Poesie und strahlte in jener
inneren Wärme , wie man sie auf unserer Bühne leider nicht gar
oft zu hören bekommt . Die Künstlerin sollte im Sommer bei einer
guten auswärtigen Fachkollegin Ausgleichstudien treiben. 4. s .

Berichti>« »g. In den Aufsatz „Zwei neue Werke Ger-
hart Hauptmanns " in Nr . 128 unseres Blattes haben sich
mehrere finnstörende Druckfehler eingeschlichen. Es soll heißen :
Spalte 1, Zeile 11 von o. : erschütternd statt erdrückend ; Spalte 1 ,
Zeile 16 von u. : unausgereift statt ausgereist : Spalte 2, Zeile 6
von o. : pantheistlscheS statt sympathisches ; Spalte 2, Zeile 2 von u . :
Epiler statt Lyriker.

jetzt veüwiesen wird . Nach gemeinsamem Marsch über das Haw-
bacher Schloß wurde in Hambach bei Musik und Gesang usto. die
Wanderung zum Abschluß gebracht . Der Gau darf mit Stolz auf
die Veranstaltung zurückblicken. Der Samen , der gesät wurde , wiH
sicherlich zur Reife gebracht werden. Berg frei !

GerlÄslszeituvs.
Schwere Strafe für Diebstähle. Der 34jikhrige Fabrikarbester

Zeno Faller aus Gimbach stahl Strümpfe , Eßwaren, einen Pelz
u. a. Die Konstanzer Strafkammer verurteilte ihn unter Ein¬
rechnung einer Strafe des Waldshuter Gerichts zu 4 Jahren acht
Monaten Zuchthaus.

Zigarrendiebe. Zwei schwere Jungen , der Schlosser Reinhold
Maier und der Arbeiter Jakob E b e r l e aus Mundenheim, be¬
dienten sich kürzlich, als sie in einer Zigarrenfabrik einbrachen und
82 000 Stück Zigarren stahlen, eines Soldaten , Wilhelm Bauer
aus Geißlingen , zum Transport der Beute, da die Uniform der¬
artige Geschäfte am sichersten deckt. Maier wurde von der Straf¬
kammer zu Mannheim zu 4 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht , Eberle zu 1 %
Jahren , Bauer zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.
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* KvrlSrnIie , 10. Juni .

Karlsruher Presse ( Journalisten - und Schr ' fi -Der Verein
Iteller -Vevein ) hielt am Mutwvcb seine Generalversamm¬
lung ab , zu deren Beginn Chefredakteur Albert Herzog dem
verstorbenen ersten Vorsitzenden des Vereins , Redakteur des
„Volksfreund " W lhelm Kolb, einen herzlichen Nachruf widmete
und dabei betonte , wie sehr Wilhelm Kolb in seiner Eigenschaftals Leiter des Vereins roe auch in seiner sonstigen öffentlichen
Tätigkeit als Landtagsabgeordneter und Stadtrat jederzeit die
Inte essen und das Ameben seiner Berufsgenossen zu wahren und
zu vertreten wutzte . Aus diesem Grunde sei ihm vor allem im
Vcre n Karlsruber Vresie ein dankbares Gedenken gewiß Bei den
sodann folgenden Vorstandswahlen wurde Chefredakteur Alb.
Herzog ( „Badi 'cke Presse "

) zum ersten Vorsitzenden und Chef¬
redakteur Waltber Günther ( „Badische Landeszeitung "

) zum'weiten Vorsitzenden g-wühlt . Schriftführer , Redakteur Stolz ,
gerausaeber der „ Oberrh . Corre '

pondenz "
, und Schatzmeister ,Redakteur Binder an der „Bad . Landes - eitung "

, verbleiben in
ihren Aemtern . Weitere Mitglieder des Vorstandes sind : Chef¬
redakteur Amend ( „Karlsr . Leitung "

) , Chefredakteur Meyer
l, .Bod . Beobachter ") und Redakteur Winter („Volksfreund "

) .
Es sind somit im Vorstand sämtliche Karl ?ruber Tageszeitungen
tertreten mit Abnahme des „ Karlsr . Togblattes "

, dessen gegen¬
wärtige Redaktion inzwischen aus dem Verein ausgeschieden ist.
D e an d ' e Vochtandswab ' sich anschließende Aussvrache zeigte in
der Beschreitung der Weae zur Lösung verschiedener Standes¬
tragen d ' e erfordersiche Einwilliakeit .

VeileidSkundgebung . Aus Anlaß des letzten Fliegerangriffs
auf die Stadt K>arl °rube hat auch der Oberbürgermeister von
Freiburg namens des dortigen Stadtrats dem Obeübürger -
meffter von Karlsruhe die berzlichste Teilnahme zum Ausdruck ge¬
bracht. Auch der preußische Ge 'andte Exz . v . Eisendreher hat dem
Oberbürgermeister sein Beileid ausgesprochen .

D e Luderdorff - Lpende . An großen Spenden für die Luden -
dorff -Spende sind weiter eingegangen von : Karlsruher - Par¬
fümerie - und Toilettenseisensabrik F . Wolfs u . Sohn , G . m . b. H .,
Karlsruhe , 2000 Mk . ; SufcWa u . Wagenmann , Kommandit -Gesell -
schast Mannhc m , 3000 Ml ; Rheinische Kreditbank Mannheim
76 000 Mk. (davon Filiale Karlsruhe 3000 Mk ) , Papierfabrik Alb¬
druck 2000 Mk. ; Gebr . Heinzelmann , Schiltach 5000 Mk. ; A .-G.
Champagnerflaschenfabrik Achern 2000 Mk., Beamten und An¬
gestellten der Gesellschaft Smner Grünwinkel 8270 80 Mk., Gebr .
Himmelsbach Freiburg 30 000 Mk . ; Ortssammlung Freiburg über
80000 Mk.

Heber „Einmachzucker " wird uns von zuständiger Stelle ge¬
schrieben : Es sind zahlreiche Beschwerden der Bevölkerung einge -
gangen , we ' l die Einzelpersonen die Einmachzuckermarke
bei der Ausgabe der Lebensmittelkarten nicht erhalten haben In
der Bekanntmachung des Nahrungsmittelamtes vom 1 . Juni , die
sich nur mit der Ausgabe der Lebensmittelkarten befaßte , war
ausdrücklich gesagt worden , daß die näheren Bestimmungen über
den Einmachzucker noch bekannt gegeben würden . Diese Bestim¬
mungen sind von der zuständigen Landesstelle getroffen , und sie
find inzwischen in einer neuen Bekanntmachung des Nahrungs -

mittelamtes mitgeteilt worden . Darnach darf an Einzelpersonen ,
die keinen jelbsränd gen Haushalt führen oder die feste Beziehun¬
gen zu einem Familienhaushalt nicht haben , Einmachzucker nicht
abgegeben werden . Auch die Bestimmungen über die Militär -

«Personen und die D i e n st b o t e n sind von der Landesstelle
! erlassen
I Diejenigen Einzelpersonen , die also einen eigenen Haushalt
■führen oder d e in fester Beziehung zu einem hiesigen Haushalt
. stehen , haben Anspruch auf die Einmachzuckermarke ; sie werden
! ausgefordert , einen Antrag auf Bewilligung desselben s ch r i f t -
! lich bei der Kartenstelle (Festhalle ) umgehend zu stellen . Dabei
. sind die Verhältnisse anzugeben , welche euren Anspruch des An-
i tragstellers auf den Einmachzucker begründen sollen . Militärper¬
sonen haben nur dann Anspruch auf den Einmachzucker , wenn sie

! auf der Ausweiskarte ihrer eigenen Familie oder einer anderen
j Familie , der sie angehören , eingetragen sind. Dien st boten
werden mit der Haushaltung der Dienstherrschaft versorgt ; ern
eigener Anspruch für den Fall des späteren Austritts aus der
S .ellung steht ihnen nicht zu.

Personen , die am 10. Juni 1918, der als Stichtag für die
Versorgung mit Einmachzucker gilt , verreist sind, haben hier An¬
spruch auf den Einmachzucker , wenn sie nur vorübergehend ab¬
gemeldet sind und sie von Karlsruhe auch sonst mit Zucker ver¬
sorgt werden .

Zur Anzeige gelangten 4 Fabrikarbeiterinnen wegen unbe¬
fugten Betretens des Exerzierplatzes , sowie eine grö¬
ßere Anzahl von Personen wegen unerlaubter Benützung von
Fahrradbereifungen .

Letzte Ttnerirlechten.
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Zeitungsverleger .

WTB . Berlin , 9 . Juni . (Nicht amtlich .) Heute fand rm
Hotel „Prinz Albrecht " die d : esjährige außerordentliche
Hauptversammlung des Vereins Deutscher
Zeitungsverleger statt , die ungewöhnich stark besucht
war . Nach den einleitenden Worten des Vorsitzenden , in de¬
nen er u . a. darauf hinwies , daß der Verein im nächsten Jahre
aus ein 2vjähriges Wirken zurückblicken könne , erstattete der
Generalsekretär den Jahresbericht . Aus dem Bericht geht her¬
vor , welche Summe von Arbeit Vorstand und Geschäftsleitung ,
in Erfüllung der Aufgaben des Vereins geleistet haben .

Die Debatte zu dem Hauptpunkt der Tagesordnung über
die derzeitige Lage des deutschen Zeitungs¬
gewerbes ergab manches Interessante . Es zeigte sich deut¬
lich, wie schwer gerade das Zeitungsgewerbe unter dem Ernst
der Zeit zu leiden hat , wie schwer besonders die ungeheure Er¬
höhung der Papierprei ' e den ganzen Beruf bedroht . Aus den
Besprechungen , die der Vorstand mit führenden Parlamen¬
tariern aller Parteien hatte , ergab sich jedoch, daß Aussicht be¬
steht , durch das Eingreifen des Reiches eine Katastrophe von
der deutschen Presse abzuwenden . Klagen wurden auch in die¬
sen Zeiten über die vielfache mißbräuchliche Handhabung der
Zensur laut , auf Grund deren eine Entschließung , die geeig¬
nete Abstellungsmaßnahmen vorschlägt , einstimmig angenom -
nren wurde .

Oie Lage rm neuen fttt &lanü .
Kiew , 9 . Juni . ( WTB . Nicht amtlich .) „KiewSkaja -V

'
yLp

'

erfährt , daß die Erhebung der k o s a k i s ch e n B e v ö l k e r u u ».
gegen die Bolschewik ! im K u b a n g e b i et Fortschritte

§Tie Kosaken begannen ihren Vormarsch von Temruk gcg^
j A n a p a und N o w o r o j s i s k und erreichten das Ufer des
Flusses Kuban . Aus einem in Melitopol aufgefangenen bolscĥ
wistrschen Funkspruch aus Taschkent nach Moskau geht hervor , dgtzdie Stellung der Sovjetregierung in Turkestan stark erschüttert
ist infolge Hungersnot , Choleraepidemie und Arbeitslosigkeit der'
Bevölkerung . Der Taschkenter Sowjet fordert die sofortige Der.
ladung von Getreide und 10 Millionen Rubel für die Ausgabe ,des Sowjet . Die Bitte kann nicht erfüllt werden , da Turkestan
augenblicklich von Groß - Rußland durch die Truppen der TschecheSlowaken abgeschnitten ist.

Kiew, 9 . Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Ter Vorsitzende der
Sowjets der Kuban - Schwarzmeer - Republik drahtq
nach Kiew an die russische Friedensdelcgation , Latz
außer dem VollzugSausichuß der Volkskommissare im Kuban, '
biet keinerlei Regierung bestehe, und daß der einzige berech
Vertreter aufder Kiewer Friedenskonferenz der Delegierte der all.
russischen Sowjetrepublik sei, von der die Kuban - Schwarzmeer
Sowjetrepublik ein Bestandteil sei .

Tiflis , 1 . Juni . (WTB . — Verspätet eingetroffen . ) Im 26.Mai haben sich das transkaukasische Parlament , ix®;
der Träger der Staatshoheit in der Transkaukasischer
Republik war , und die Transkaukasische Republi !
aufgelöst . Am gleichen Tage , um vier Uhr nachmittags Ercsunter dem Vorsitz des Führers der Mehrheit , Dschordania ,der Georginische Landtag zusammen und rief die Unab¬
hängigkeit Georgiens aus . Eine georgische Regierung
wurde gebildet , in der Herr Ramischolli den Vorsitz, der ehemalig
transkaukasische Ministerpräsident Tschentuli das Aeutzere und
Herr Georgadse den Krieg übernahmen .

Berlin , 9 . Juni . Die Haltung der Zarin Mutter un-
anderer Familienmitglieder der ehemaligen russischen Kaiser ,
familie ist noch immer , wie der „ Berliner Lokal - Anz .

" auj
Kiew erfährt , d e u t s ch - f e i n d l i ch. Ein deutscher
General wurde zu ihnen gesandt , um ihre etwaigen
Wünsche entgegenzunehmen . ( ! ) Der General wurde von
den Häuptern der Familie nicht empfangen . ( I ) Nur
die jüngsten Großfürsten drückten dem General den Wunsch
aus , sobald als möglich ins neutrale Ausland reisen zu
dürfen .

pezugsprei
110 % j
Post 1,24 J

WTB .

Briefhaeteti der Redaktion .
L. G. Durlach. Das Gesetz ist im Landtag angenommen

aber noch nicht in Kraft getreten . Ihr zweiter Wunsch kann er.
füllt werben , wenden Die sich an den Landeswohnungsverein in
Karlsruhe .

K. G . 1870 . Von der Sache ist uns nichts bekannt . Erschrickt
auch unglaubhaft .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Knvch !
für den Inseratenteil Vnsta » ftrftttr # beide in Karlsruhe , Luise» )
strotze L«

Größere Anzahl
saubere , fleißige

junge Mädchen
für unsere Nährmittelfabrik gesucht.

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzubringen .

Gesellschaft Simrer ,
Grünwintel . 8736

EiuMihen ohne Zulker
Aas wichtiglle Kaurfranea - und ^Llrtschaftiprobkem

bei « gegenwärtige » empündkicheu A « Lerm « ->gek.
Frau AmtSrat Rose Stalles beliebtes Einmachebuch :

Das Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Be¬
reitung von Fruchtsästen , Gelees , Marmel , den , Ob <«
weinen . Essig usw . nach neuzeitlichen Grundsätzen , voll¬
ständig neu bearbeitet von Johanna Schneider -Tonner ,
lehrt durch

320 Einmache -Rezepke
wie man Früchte . Pilze , Gemüse nsw . unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgefchinacks bei wirklich unbegrenzter
Haltbar 'eit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

SMdekÄW 90« hoMorem Aston,;-
Brotmsstrich.

Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehr¬
lichkeit des reichillustrierten BucheS bietet wohl die
Tatsache , daß bereits

44000 Exemplare in 10 Auflagen
verkauft sind . Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches
beträgt nur 1 . 58»» Mk . Nach auswärts 18 Pfg . Porto .

Zu haben in der

Buchhimdlung „ PolkssreM -
. Karlsruhe.

Lniscnstraße 24 .

Eine Sendung

Kochherde
ist wieder eingetroffen . 3491

Ernst Marx
Luisenstraste 58 , Fernruf 3086

Wilhelmstrasse 34 , 1 Tr.

Schwarze KoMmoloerbood KirlMk - Slidl
Seiden -
Chiffon -
Tüll *
Creppon -
Voile -
Seiden *
Tafft *
Rips -
Eolienne -)
Seiden -
Rips -
Tafft -
ffloire -
Seiden -Trikot -

Seidenkleider 3678
— Grosse Auswahl —

Keine Ladenspesen .

Höchst- « . Richtpreise

) Röcke
{Mäntel

[Jacken

gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

vom 10 . Juni bis I « . Juni 1018 etnschl .

Gemüse :
Weitzkraut . 20* Pfg .

23*
Spinat . 30*
Erbsen , grün « . . . . . 9 46*
Karotten . . . . . . . 35
Gelbrüben . 27
Rüben , rote . . . . . 1 . 80

2 ältere milttärfreie (auch
Kriegsinvaltden ) 3751

leiM &er
zu Autoreparaturen nach Offen¬
burg gesucht . Zu erfragen bei
der Expedition des Bolksfreund .

Beim Verkauf von Karotten , Gelb - und Rote - |
rübeu mutz das Kraut bis auf 10 em Länge ab¬
geschnitten werden .
Kohlrabi . . . . . . . . . . . . 1 Pfund 30* Pfg .
Kopfsalat . 1 Stück 12— 18
Rettich . . 1 Stück 3 - 18
Radieschen , Bund . 1 Bund 6 — 8
Eiszapfen und Wiener . . . . . 1 „ 8 — 10
Gurken . 1 Stück 100 - 120
Spargel » I . 1 Pfund 90 *

II
; in . . .

Rhabarber . . .
Zwiebeln mit Rohr
Mangold . . . .
Schnittkohl . . . .

>Runkelrübenblätter

LerkMfl>o» Pfttde- mdKnhgWrreii
Bis auf weiteres findet Montags und Donnerstags von

vormittags 10 Uhr bis nachmittags Uhr in der Verkaufs¬
stelle der Badischen Landwirtschaftskammer in Karlsruhe ,
Karl -Wilhelmstmße Nr . 66 , ein Verkauf von Pferde - und Kuh -
geschirren statt .

Es befinden sich eine größere Anzahl sehr gut erhaltene ,
für kleiner « Pferde geeignete Kumte darunter .

Gleichzeitig kommen dort Kleintierzuchtgeräte zum Ver -
kauf . Händler und Wiederverkäufer haben keinen Zutritt . 3750

Obst:
Kirschen . Pfund 80 * Pfg . I
Erdbeeren . . „ 80 * „
Stachelbeeren . . . . . . . „ 42 * „

An allen Waren sowohl ans den Märkte « wie !
>in sämtliche » BerkanfSstellen sind die Preise in j
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material an »

' zubringe » .
DaS Zurück !,alten angeblich verkaufter Ware

ist verboten . Jede Ware , die ani dem Wochen -
1markt ist . must von Beginn nnd während der
ganze » Dauer desselben im Kleine « au jedermann |
abgegeben werden .

Die mit einem Ster » versehenen Preise sind I
[ Höchstpreise .

Karlsruhe , den 7 . Juni 1918 . 3748s

Keine Wanze mehr L 2.—
Prrispröfimgsstellr für MrktMren.

nur mit Kammerjäger Berg
’s Nicodaal I and II zu erzie '

en .Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 2838
Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwend . Ges . gesell . Doppel -
pack . Mk. 2 . — . Ausreichend für 1 — 3 Zimmer und Betten
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend . v .
Mk. 2 .40 , a. Postscheckkonto Berlin 31288 . Porto fr. Zusend .n ausw .

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Todesfälle . .Katharina Kamm , 78 I . alt , Witwe von Emil

Kamm Aushilfskellner . Elisabeth Joseph , 68 I . alt , ledig , ohne
<h G*n-- Vertr . Herrn . A. ftroessei . Berlin SWllKöniaizrätuwatr ^ ffiauexbe . Emilie Bismara . 21 I . alt , Dienstmädchen .
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